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Das Recht des Fussgängers

Die Bundesversammlung bemüht sich
wieder einmal um ein Automobilgesetz.
Ich würde mich nicht wundern, wenn

dasselbe, genau so wie sein Vorgänger, vom
Volke wiederum verworfen wird. Warum
Ganz einfach : Die Mehrheit .der Schweizer
sind immer noch Fussgänger, und diese
Mehrzahl wird sich so lange den Wünschen
der Minderheit der Automobilisten nicht
fügen, als diese nicht die nötige Rücksicht
auf die Mehrheit nimmt.

Ich stehe auf der Kirchenfeldbrücke. Ein
altes Mannli will mit seiner Ehehälfte die
Strasse überqueren. Aber es will nicht gelingen.

Wagt sich der Mann vorsichtig einen
Tritt vom Trottoir weg, so zieht ihn die
Frau ängstlich wieder zurück, weil sie in
einigen Metern Entfernung ein Automobil
herannahen sieht. Versucht die Frau das
Abenteuer, wird sie vom Manne wieder
zurückgehalten. Eine Reihe von Automobilen
naht von der andern Seite.

Ich habe dieses Ehepaar unübertrieben
mindestens eine Viertelstunde nach der
Möglichkeit ausschauen sehen, die ihnen
eine gefahrlose Überquerung der Brücke
ermöglichte.

Es waren Leute vom Lande, sagen Sie,
die sich an die städtischen VerkehrsVerhältnisse

eben nicht gewohnt sind. Gewiss, aber
die Verkehrsverhältnisse sind z. B. in
Zürich, aber genau so auch in Bern und in

andern grossen Schweizer Städten so, dass
sich auch ein Stadtbewohner, wenn er nicht
gerade ein Schnelläufer wie Nurmi ist, gar
nicht daran gewöhnen kann, solange nicht
an allen wichtigern Strassenübergängen der
Verkehr so geregelt ist, dass für die
Fussgänger ein Platz reserviert wird, wo sie in
angemessenen Zeitabständen unbesorgt die
Strasse passieren können. Das sollte aber
unbedingt der Fall sein.

Wie kommt man dazu, vom Fussgänger
zu verlangen, dass er mit der Vorsicht eines
amerikanischen Pfadfinders, den Kopf bald
nach links, bald nach rechts werfend, im
Galopp die Strassen überquert Die Trottoirs

sind für die Fussgänger da. Gewiss,
aber zwischen den Trottoirs liegt eben die
Strasse. Der Fussgänger kann mit dem
besten Willen nicht darauf verzichten, diese
zu überqueren. Die Automobilisten haben
recht. Die Fussgänger sollten auf der Strasse
nicht stillstehen und auch keine Zeitungen
lesen und keine Plauderstündchen abhalten.
Aber sie haben unzweifelhaft das Recht, die
Strasse in ihrem gewohnten Gang zu
überqueren. Das Verlangen der Automobilisten,
dass der Fussgänger im Eilschritt, oder,
wenn möglich, laufend über die Strasse
gehe, ist eine unerhörte Zumutung, die sich
vielleicht ein militärischer Vorgesetzter
seinen Untergebenen gegenüber erlauben darf,
aber bestimmt nicht eine Minderheit der
Bürger der Mehrheit der Bürger gegenüber.
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lOss I^îsLbì àss k^cissgârigsrs

iHis LuuàssvsisuiumluuA bsurübt sied
-1--^ visàsr siuiual uni siu àtoiuobilAS-
ssk^. lob vûràs uriob ulobì vuuàsru, vsuu
àussslbs, Mnuu so vis ssiu Vor^üuAsr, vom
Volks visàsrum vsrvorksu virà. Ms-ruiu?
làu? siukg,ob: Ois Nskrbsik .àsr Lobvsi^sr
sluà àiusr uoob OussZâuAsr, uuà àlsss
Nskr^ubl virà siok so lâUM àsu Muusobsu
àsr Uluâsrkslt àsr àtomobilistsu uiobt kü-

Zsu, à cllsss uiobt clis nôtÎM Rüoksiobt
s-uk àls Nsbrbsit uiiuiut.

lob stsbs uuk àsr Xirobsukslàbrûoks. Olu
altss làuuli vill ruit ssiusr ObsbAlkts àis
Ltrasss üdsrqusrsu. ^.bsr ss vill uiobt xsliu-
Asn. MaAt siob àsr Auuu vorsiobtix sinsu
Orltt voiu Orottolr vsA, so kisbt là clls
Oruu äuAstllob visàsr ?urüok, vsil sis lu
siul^sn Ustsru OutksruuuA sin àtouiobil
bsrs,uuubsu siskt. Vsrsuobt âls Oruu às
^bsutsusr, virà sis voui Nauus visàsr ^u-
rüokAsbultsu. Oins llsiks von àtoruobilsu
uabt vou àsr uuàsru Lsits.

lob bubs àlssss Obopuur uuübsrtrlsbsu
ruiuàsstsus slus Visrtslstuuàs uaob àsr
NvAliobksit uussoàukll ssbsu, àls iàsn
slus xskàloss ObsryusruuA àsr IZrüoks sr-
inöAliokts.

Os vursu Osuts voru Os.uâs, SUKSU Lis,
àls siob au âls stûàtisobsu Vsrkkbrsvsrbült-
uisss sbsu ulobt xsvobut siuà. Osviss, ubsr
àls Vsrksbrsvsrbâltuisss siuà L. lu Oü-

rlok, ubsr Muuu so uuok lu Loru uuà iu

uuàsru xiosssu Lokvsi^sr Ltààtsu so, àss
siok uuob siu Ltuàtbkvobllôr, vsuu sr uiobt
Asruàs siu Lobusilüuksr vis Iluriul ist, Zur
uiobt àuruu Mvöbusu kuuu, scàuAô uiobt
g-u ullsu viobti^sru Ltrs.8SSuübsrAüvAöu àsr
Vsrksbr so AsrsAslt ist, àss kür àis Ouss-

MuAsr siu Olat? rsssrvlsrt virà, vo sis iu
AllAsiussssusu ^situbstâuàsu uubssorAt àis
Ltrasss pussisrsu köuusu. Das sollts ubor
uubsâiuAt àsr làli ssiu.

Mis kouuut nruu à?u, vom OussZûUAsr
?u vsàuKsu, àss sr ruit àsr Vorslodt siuss
âiusrikg,uisolrsu Okaàkiuàsrs, àsu Oopk àlà
UÄvIi links, dâlà us.od rsolàs vsrksuà, iiu
Oalopp àis Ltrusssu übsryusrt? Ois Orot-
tolrs siuà kür àis OussAüuxsr à. Osviss,
absr ^visoàu àsu Oroltoirs iisxt slosu àis
Ltrs-sss. vsr OussAàuKsr àun ruit àsiu ds-
stsu Millsu uiolit àrg-uk vör^iolitsu, àisss
^u übsrczusrsu. Ois àtomobilistsu kàsu
rsolrt. Ois OussxâuAsr sollisu auk àsr Lkr^sss
uiokt sklllstkirsu uuà uuok ksius OsikuüAsu
Isssu uuà ksius ?lg.uàsrskûllâolisu abkulisu.
^dsr sis àdsu uu^vslkslàkt às,s Rsolrt, àis
Ltrs-sss iu lkrsm Asvoàisu Oau^ ?u übsr-
czusrsu. Os.s Vsrluuxsu àsr àloruokiiistsu,
âuss àsr OussKàiiAsr iiu Oilsokritt, oàsr,
vsuu luöKiivkl, luuksuà übsr àis Lirusss
xsbs, isk sius uusrborts OuiuuiuuA, àis siob
vlsllsiobk siu miiitürisobsr VorAssst^tsr ssi-
usu OuìsrAsbsusu ASMuübsr srluubsu àrk,
ubsr bsstiiuiut uiokt sius Uiuâsrbsit àsr
Lürxsr àsr Usbrbsii àsr OûrZsr Asxsuübsr.
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Haben Sie schon diese Klagen der
Automobilisten gehört, dass irgendein
Lausjunge vor ihrem Wagen langsam über die
Strasse gegangen sei und einfach nicht laufen

wollte, obsc.hon er mehrfach hupte, wie
er dann absichtlich knapp hinter ihm
hergefahren sei, so dass er ihn fast noch streifte
Der habe dann aber das Laufen gelernt

Die anständigen Automobilisten sind auch
bei uns weitaus in der Mehrzahl. Aber der
Fussgänger muss auch gegen die rücksichtslose

Minderzahl geschützt sein.
Die Bundesversammlung beschäftigt sich

mit einem neuen Gesetz, das den
Automobilverkehr regeln soll. Ich glaube, dass die¬

ses genau so wie sein Vorgänger verworfen

werden wird, wenn nicht darin das
Recht des Fussgängers festgestellt wird, die
Strasse überall dort in gewöhnlichem
Gehschritt zu überqueren, wo nicht spezielle
Übergänge für Fussgänger markiert sind.

Dr. E. K., Zürich.

Alles aus Prinzip

Die Fälle, lieber « Schweizer-Spiegel », die
ich dir hier schreibe, sind an und für

sich belanglos, sie sind nur deshalb interessant,

weil sie typisch sind. Werde ich da
kürzlich Zeuge folgenden Vorfalls :

i

nt richtig. son

NFVEA-CREME
-ÖL :Hautfunktioris-|

ni. Ol|

ein. Beide enthalten — als einzige ihrer :

Art — das hautpflegende Euzerit, beide
die Gefahr schmerzhaften

beide geben gebräunte
auch bei bedecktem Himmel.

wirkt überdies an heißen
angenehm kühlend. Nivëa - öl
Sie bei unfreundlicher Witterung
Zgbdtarke .Abkühlung/die leicht,

führen kann, so-
an kühlen

u. Wasser

C'rnmc: / ,-. o.5U bis -1.1-0

öl: Fr. J.75 und
..»G.. Basel

Das heißt: Reiben Sie sich vor dem Sonnenbade,,
das nie mit nassem Körper erfolgen darf, kräftig mit
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vudsir 8is sslroir àisss LàêìAsir àsr àto-
modilistsir xskört, àss irMiràsiir vllus-
MUAS vor ikrsm Vs-Asir liluZsum üksr àis
8trasss ASAâirAsu ssi unà siukâeir irislrt lau-
ksir vollts, oksoirou sr msIrrkAvir krupts, vis
sr às.irir uksislrtlioir virâpp Iriiitsr ilrm IrsrAs-
kairrsn ssi, so àss sr ilru k-rst noelr strsikts?
vsr Ir-rks às-uu âksr às vs.uksir Aslsrut!

vis s.ustààiMQ àtomokilistsu siuà uuvlr
ksi uus vsituus iir àsr Nslrr/âlà. Ldsr àsr
vussZàsssr muss àusir ASASir àis rüoicsislrts-
loss Niiràsrxulrl ^ssvirüt^t ssin.

vis VuirässvsrsummiullA kssvirüktiAt siolr
mit siusm ususn Kssst?, àss àsir àtomo-
bilvsrksdr rsZsIir soil. led Ailluks, àss àis-

sss Asrmu so vis ssiir VorAâirxsr vsrvor-
ksir vsràsir virà, vsirir irislrt àâriu às
vsoirt àss vussAàAsrs ksstxsstslit virà, àis
Ltrasss ûdsiàli àart iir Asvölrnlivkrsm Vsir-
svüritt ^u üksrMsrsir, vo irisât spsàlls
vdsrAÜUKS kür vussAânZsr mâiìisrt siirà.

vr. Là, Wà/î.

à/Làss âsis l^sirr^ip
IHÌS vâlls, iisksr « Lskvsi^sr-LpisAsI », àis

isir àir Irisr svlrrsibs, siuà -lir uuà kür
sielr bsis.irß'Ios, sis siirà irur àsàlb iirtsrss-
ss-ut, vsii sis t^pisoir siuà. ^Vsrâs isir àâ
kür^Iiolr ?!suAs koiMiràsir Vorkalis:

nt ààâ. 5onnenbac/en/

à 8sutsunI<t>0NS-I

ut UKssIDk>iI

EIN. îZsiàs sntlrsiten sis MUAZS iîrrsr
Lrt ^ àss irsutpkisAenàe kìu?srit, bsiàe

àis Leksirr scirmsrxiraitsn
bsiàst^siren Zsbràirts

sucir k>s> ìzsàeclctsm iiimmsk
virlct ûlrsràies sn irsilZsn

Msssirskm iîûk>isiràà kiivà^Oi.
Lis ksi uliirsunàlioirer îittsrunx
?u stàs Lkâiikànss, àis ieià

Mhirsn ksnn, saà
sir Icvirîsir

WMichsU

,» k-Và c> 5o il/« .'à /o
S/. L. kà7S -r-,-/

izêâ-âDÂ

l)W kreilZtr kZsiksn Lis sioir r-or àsm Zoiryônbsàs^
àss iris mil nsssem ivörpsr erfolgen àsrk, Icrsktiss mil
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Zwei Haltestellen vor der Endstation
besteigt ein imposant aussehender Kontrolleur
unsern Tramwagen : « Gefälligst alle
Billette vorweisen » Die Fahrscheine der drei
Fahrgäste auf dem hintern Perron sind in
Ordnung, nur der vierte, ein 19jähriges
Dienstmädchen, kann sein Billett nicht
finden. Es sucht im Täschchen, es sucht im
Körbchen, und unter den strengen Augeii
des Kontrolleurs kriecht es am Boden nach
den herumliegenden Papierkügelchen herum,

das verwünschte Billett ist einfach
nicht mehr aufzutreiben. Das Mädchen
beteuert, es habe seine Fahrkarte richtig
gelöst, der Kondukteur bestätigt es, die
dabeistehenden Gäste sind Zeugen :

« Geht mich gar nichts an, wenn Sie kein
Billett haben, müssen Sie ein neues lösen,
und dazu kostet es noch 50 Piappen Busse 1

Was glauben Sie eigentlich », und, zu
einem der Fahrgäste gewendet, der
intervenieren will, « Sie, mischen Sie sich nicht
in Sachen, die Sie nichts angehen, ich weiss,
was ich zu tun habe, was glauben Sie, wenn
wir jeden laufen lassen würden, der^uns
angeben will, er habe sein Billett schon
gelöst, er könne es nur nicht finden »

Eine andere Szene, wieder im Tram. Wie
ich mein Billett vorweise, wird es vom
Kondukteur nicht angenommen : « Das Billett ist
ungültig, es ist nach einer andern
Bestimmungsstation coupiert. »

« Dann hat sich der andere Kondukteur
offenbar geirrt », versuche ich zu erklären.

« Geht mich gar nichts an, Sie müssen ein
neues Billett lösen »

« Aber wenn ich Ihnen sage, dass sich der
andere Kondukteur geirrt hat »

« Geht mich gar nichts an » und wieder
die ominösen Worte :

« Was glauben Sie eigentlich, da könnte
jeder kommen und sich herausreden, sein
Billett sei einfach falsch coupiert. »

Und nun die Moral von der Geschichte.
In beiden Fällen wussten die beiden Beamten

ganz genau, dass die Passagiere keine
Betrüger waren, und trotzdem handelten sie
so, als ob sie es mit ausgefeimten Spitzbuben

zu tun hätten. Es gilt im Verkehr unter

anständigen Menschen als eine der
schwersten Beleidigungen, wenn man einem
Mitmenschen vorwirft, er sei ein Gauner.
Die staatlichen Organe aber insinuieren dem

AUS UNSERER PRAXIS
Durch Ausgleiten auf dem vereisten Trottoir zieht sich Herr X eine
Hüftverletzung zu, die eine dauernde Beeinträchtigung des Gehvermögens

zur Folge hat.

Entschädigung über Fr. 10000.—
(Jahresprämie der betreffenden Unfallpolice Fr. 109.—)

Die Gefahren können Sie nicht abwenden, aber die Folgen von Unfällen

mildern. Eine Unfallversicherung ist für jedermann notwendig.

Wenden Sie sich um kostenlose Beratung an die

„ZÜRICHUNPAU.
undHaftpklichf-Vers/cherungs-Aktiengese/ischafi
Genera/c/irektion m ZÜRICH Mythenquai2
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Awsi Ilaltsstsllsn vor dsr Ondstation ds-
stsiZt sin imposant ausssdsndsr Kontrolleur
unsern "dramwaMN : « KskälliMt alls IZil-
lstts vorwsissn » I)ls Oadrsodsins dsr drei
OadrMsts auk dsm dintsrn Osrron sind in
Ordnung, nur <lsr visrts, sin ISMdriMS
Oisnstmädodsn, kann ssin lZillstt niodt kin-
<lsn. Os suodt im Oäsododsn, ss suodt im
Kördoksn, und untsr clsn strsnMn àAsn
clss Kontrolleurs krisodt ss am Loclsn naod
clsn dsrumlisMndsn OapisrküMlodsn dsr-
um, «las vsrwünsodts lZillstt ist sinkaod
niodt msdr aàutrsibsn. Das Nädodsn de-

tsusrt, ss dads ssins Oakrkarts riodtiA M-
löst, dsr Konduktsur dsstätiM ss, clis cla-
dsistsdsndsn Kästs sincl ^suZsn:

« Osdt mied Mr niodts an, wsnn Lis dein
lZillstt dadsn, inüsssn Lis sin nsuss lösen,
und da?u kostst ss noed 50 Kappsn lZusss!
Was Zlaudsn Lis siMntliod », und, /u
sinsm der IladrMsts ^swsndst, der inter-
vsnisrsn will, « Lis, missdsn Lis sied nisdt
in Laodsn, dis Lis niodts anAsdsn, iod wsiss,
was iod 6u tun dads, was Alaudsn Lis, wsnn
wir ^sdsn lauksn lasssn würden, dsr uns an-
Aöden will, sr dads ssin lZillstt sodon M-
löst, er könns ss nur niedt kindsn »

lZins anders 8?.sns, wisdsr im "dram. Wis
iod msin lZillstt vorwsiss, wird ss vom Kon-
duktsur niodt angenommen : « Das lZillstt ist
ungültig, ss ist naod sinsr andern lZsstim-
mungsstation ooupisrt. »

« Dann dat sied dsr anders Kondukteur
okksndar geirrt », vsrsuods iod 6U erklären.

« llsdt mied Mr niodts an, Lis müssen sin
nsuss lZillstt lösen »

« Kdsr wsnn iod Idnsn saM, dass siod dsr
andsrs Konduktsur gsirrt dat »

« Ksdt mied Mr niodts au » und wisdsr
die ominösen Worts:

« Was glaudsn Lis siMntliod, da könnts
^sdsr kommsn und siod dsrausredsn, ssin
lZilistt ssi sinkaod kalsod ooupisrt. »

lind nun dis Noral von dsr (lssodiodts.
In dsidsn Oäilsn wussten die dsidsn lZsam-
tsn MN'^ Mnau, dass dis Oassagisrs ksins
lZstrügsr warsn, und trot^dsm dandsltsn sis
so, als od sis ss mit ausgsksimtsn Lpàdu-
dsn ^u tun dättsn. IZs gilt im Vsrksdr un-
tsr anständigen Nsnsodsn als sins dsr
sodwsrstsn lZslsidigungsn, wsnn man sinsm
Wtmsnsodsn vorwirkt, er ssi sin (launsr.
Ois staatliodsn OrMns adsr insinuisrsn dem

?K^XI5

MÖgSN8 I^c)IgS !lsi.

^ni5c!lsc!!gukig üllsk 10000.—
clsk ilSikS^Ski^Skl ^Ipolics k-r. 10?.—)

Die I<öklkl6kl klic!li s^weklcîskl, sìzsr clîs ^c>!^Skl vczkl ^Ikl^üekl

mîîc^sk'kl. ^ i kl s 1^1 kl ^ s v s r 5 i c II s r ^ kl ^ izi ^ ü r j s cl s r m s kl il kl c> i s »l cl i

Wskl^ski 5îs 8îc:!l um I<cZ8isnIc)8S ösisiurig sri c^!s

IilklQdUlllHU.

79



Wer planmässig sparen und
die Existenz seiner Angehörigen

auch für den Fall seines
Todes sicherstellen will,
versichere sein Leben beim

Schweizerischen
Lebens-Versicherungs-Verein
Basel

auf Gegenseitigkeit gegründet 1876

Billigste Prämien, vermöge
niedrigster Verwaltungskosten

Alle Überschüsse den
Versicherten

anständigsten Bürger betrügerische
Handlungen beim kleinsten Missverständnis.

Nicht einmal, weil sie wirklich so miss-
trauisch sind, sondern nur aus « Prinzip ».
Es scheint, dass das blosse Anziehen eines
Uniformkittels oder einer Uniformmütze, die
blosse Ausübung irgend einer staatlichen
Funktion, dazu genügt, um alle Höflichkeitsgesetze

des menschlichen Verkehrs abzu-
stossen. Der Staatsbeamte verkehrt mit dem
Eest der Welt nicht mehr wie ein Gentleman

mit einem andern Gentleman, sondern
von vorneherein wie der Strafrichter mit
dem Untersuchungsgefangenen, oder wenn
er milde ist, wie der Lehrer mit dem Kind.
Er fühlt sich ununterbrochen berufen, Exem-
pel zu statuieren.

Ich glaube, wir alle würden viel weniger
unter der Bureaukratie leiden, wenn unsere
Beamten sich mehr als harmlose Mitglieder
der menschlichen Gesellschaft und weniger
als von Gott eingesetzte Zuchtmeister ihrer
Mitbürger fühlen würden. F. G. in L.

Bern, den 2. März 1931.

An die Redaktion des « Schweizer-Spiegel »,
Zürich, Storchengasse 16

Wir danken Ihnen für die Zusendung der
Nr. 2/1930 Ihrer Monatsschrift und beehren
uns, Ihnen mitzuteilen, dass wir uns mit dem
Aushang eines Plakates, enthaltend die An-
kunfts- und Abfahtszeiten der Züge auf
allen Stationen, bereits im Laufe des
vergangenen Jahres befasst haben. Es ist
bereits angeordnet, dass sämtliche Bahnhöfe
und Stationen, die nicht bereits gedruckte
Plakate über die Ankunft und Abfahrt der
Züge besitzen, auf den 15. Mai 1931 (Fahr-
planwechscl) das beiliegende Formular in
der betreffenden Landessprache zum
Ausfüllen und Aushängen erhalten.

Die Schuhe mil Marga pflegen, heisst

deren Lebensdauer erhöhen, denn diese

feine, fetthaltige Schuhcreme macht das

Leder weich und schützt es vor dem

Rissigwerden.
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Abgang und Ankunft der Züge

Abfahrt nach
Fahrplan »om

15. Mai 193... Ankunft von

Für das der Sache entgegengebrachte
Interesse danken wir bestens und zeichnen

mit vorzüglicher Hochachtung,
Der Oberbetriebschef

der schweizerischen Bundesbahnen.

IVsr planmässig sparen und
die Bxistsn? seiner àgebô»
rigen aueb kür äsn Ball seines
'Kodes siebsrstellen vill, ver»
siobers sein Beben beim

Zckwsîzis^izcksn

l.st»en5-Vsriîcks?ung!-Vs^sîn
Ks5sl
auk degsnssitigkvit gegründet 1876

Billigste Bränden, vermöge
niedrigster Vervaltungs-
kosten

àls Dbersobüsse den
Vsrsiebertsn

anständigsten Bürger bstrügsrisobe Band-
lungsn beim kleinsten Nissvsrständnis.

Hiebt einmal, veil sis virkliob so iniss-
trauisob sind, sondern nur uns « Brin?ip ».
Bs soksint, dass das blosse à^ieben sines
Ilnikormkittsls oder sinsr linikormmüt/e, die
blosse àsûbung irgend einer staatliebsn
Funktion, à7,u genügt, um alle llökliobkoits-
geselle des msnssbliobsn Vsrkekrs ab7u-
stosssn. ver Ltaatsbeamts verksbrt mit dem
Rest der IVelt niokt mebr vis sin dsntls-
man mit einem andern dsntlsman, sondern
von vorneksrsin vis der Ltrakriobtsr mit
âsm Ilntsrsuokungsgskangsnon, oder vsnn
er milde ist, vie der Bebrsr mit dem Ldnd.
Br küblt sieb ununtsrbroeben beruksn, Bxem-
pel 7U statuieren.

leb glaube, vir alle vürden visl venigsr
unter der Bureaukratie leiden, vsnn unsere
Beamten sieb msbr als karmloss Nitglisder
der mensobliodsn (Zsssllsokakt und venigsr
als von Oott eingesetzte àobtmsistsr ibrer
Mitbürger küblsn vürdsn. B. <?. à I,.

Lsr», den 2. Mär/. 1S31.

à à des « 8càsêZer-8/?îSAeê »,
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IVir danken Ibnsn kür dis Zusendung der
bir. 2/1936 Ibrer Monatssobrikt und beebrsn
uns, Ibnsn mitzuteilen, dass vir uns mit dem
àsbang eines Blakatss, entbaltsnd dis à-
kunkts- und àkabts^siten der ^ügs auk
allen Ltationsn, bereits im Bauks des ver-
gangsnsn dabrss belasst babsn. Bs ist bs-
rsits angeordnet, dass sämtliebs Labnböle
und Ltationsn, die niobt bereits gedruokte
Blakate über die ^.nkunkt und àkabrt der
Wgs besitzen, auk den lg. Uai 1931 (Babr-
planveebsol) das beiliegende Bormular in
der betretenden Bandssspraeks ?um às-
kiillsn und àsbângsn erbaltsn.

!)is ^cliulis mil ^sngs p^sgsri, ^sissl

clsrso I_sìzsr>sclsosr srliölisn, clsrm clisse

4sms, ^stilisliizs 5cltu!icrsms c!sZ

ì.sclsi' iveîcll uricl 5cliöi/l S5 vor clsm

kizzigivercjen.
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kügsng uni! knkunll M lüge

àkskrl ns-K
kàp!z» >m

IS.«zi>SZ... /Inkunkl von

Bür das der Laobe entgegengsbraobts In-
tsrssss danken vir bestens und 7öivbnsn

mit vor^üglioker Boobaobtung,
Der Oberbáîêbscâe^

cksr scàsêserà^e?» àKcksabaàe».



Jedem Geldbeutel
jedem Geschmack, jeden
Empfangs Verhältnissen
sind die von uns geführten
Radioanlagen angepaßt.
Wir haben sorgfältig
ausgewählt. — Merken Sie
sich unsere führenden
Marken :

PHILIPS
TELEFUNKEN
SEI BT
INGELEN U 6 W
MENDE
TUNGSRAM
AMERIC. BOSCH

RÄDIO-SALON
SCHMIDHOF

W. & O. SPIELMANN ZÜRICH 1 B TELEPHON1 ASSE S
57.244
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^ecism Q s I ci beute!
jscism Qssckmsck, jscisn
S m p f s n g s VS^ÄliniSSSN
8inci ciis von uns gsfülii-isn
s?sciio3n>3gsn ongspslZt.
Wir lisbsn sorgfZitig sus-
gs>vÂà>t. — iVIsàn Sis
sicii unsers lülil'sn^sri
lVIsi-ksn '

^1-Hl.I^Z

Z^IVI
l_I 6 W

IU^I(ZZs?^IVI
^I^Lk?I(D. LOLQi-I

^âOiO-LâI.0^
ScttiV!lOtt0^

W. L 0. ZPZ^I.IV!âUW S7.2««
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